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Zeugnis des Paters Maxımılıan Marıa Kolbe 125f )’ hıingegen wırd mancher Leser ZU
ersten Ma dem Martyrıum des schwarzen und des weıilen Ewald (681 begegnen der
den zahlreichen Martyrıen aut den russıschen Solovetskı) Inseln ehemalıgen
Klosteranlage die C111 Gefangenenlager wurde 115f Die Aneinanderreihung der zahl-
reichen Zeugnisse dokumentiert Veränderungen der Ärt und \Welse der Überliete-
PULLS der Martyrıen Steht der trühen Kırche C111 CNTP ersönlıichter Hero1ısmus Vor-
dergrund werden RLW. 4Ab der Jahrtausendwende WCI1IL uch widerwillıg dem
Martyrer Angst und Not zugestanden 72{f.) Spätestens SEeIT Thomas More
werden diese VOo.  - den Martyrern celhbst 1115 Wort vebracht (82)’ W A be] den überlie-
ferten Zeugnissen der Martyrer dem Hakenkreuz fast der Fall C111l wırd
DiIie lıturgische Bestandsauftfnahme (ILL csteht dem Anspruch dıe ıhr enthalte-
11  H Aspekte Theologie des Martyrıums benennen

Beinhaltet die Liturgıe der Taufe den Gedanken A4SSs W sıch be] ıhr C111 Gileichnis
des Todes handelt enttfällt Martyrıum dieser Gleichnischarakter weıl das Marty-
1 1ULIIL celhbst der Tod 1ST SOmıt vollzieht sıch Martyrıum das Geheimnis der Taute
169{ Gerade die Liturgıe der Eucharistie verwurzelt das Martyrıum Ott Hıer hat

{yC1I1CI1 Ursprung; kann 1L1UI MIi1C SC1I1I1LCI Hılfe velebt werden Es 1ST untrennbar
den ersten Martyrer Jesus Chriıstus vebunden dessen Martyrıum alle ıhm nachfolgen-
den Martyrer durch den Tod dıe Herrlichkeit führt (1 78), WIC W uch der Liturgıe
des Stundengebets ı wıeder tormuliert wırd Exemplarıisch für die Liturgıie des
Wortgottesdienstes der ert. dıe Okumenische Gedächtnisfeier Maı
7000 Kom, be1 der VOozxI allem der eschatologische Charakter des Martyrıums zelebhrıert
wurde „Das Zeugnis der Theologıe (IV.) hebt MIi1C wohltuenden und ALLSCITLES-

bıblischen Mediation ZU. Thema Mysteriıum dıe VOozx! CINSCILHSEN theolog1-
schen Vereinnahmung des Martyrıums bewahrt DiIe folgenden Abschnitte decken C111

breites Spektrum systematıscher Theologie 4Ab Nach Verankerung des Martyrı1-
LLL die Trıinıtätstheologie (2 bıs der ert dıe Martyrer der ück-
siıcht ıhrer Menschlichkeit ıhrer Sündigkeıt ıhres Glaubens, Hoffens und Liebens
den Blıck (6 )’ bevor ıhnen ıhren ekklesiologischen (7 und ökumenischen (Jrt (8
ZUWEIST DiIie eschatologische Dimension bıldet den krönenden Ab schluss der Theologıe
des Martyrıums (9 Dabe]1 wırd überwiegend bıblisch und patrıstisch Sinne des
/weıten Vatiıkanıschen Konzils yrgumentert DiIie Zeugnisse der Martyrer celbst iinden

systematıschen e1] des Werkes nıcht unerheblichen Ma Verwendung. Das
entstehende Portraıut des Martyrıums rückt die Martyrer ı1115 rechte Licht ebenso WE

entfernt VOo.  - Glorifizierungen WIC VO Selbstmordattentätern; bemuht C111 „realıst1-
cches Biıld“ (232), das iıhre Menschlichkeit und Sündigkeıt nıcht auflßter cht lässt und 5 1C

yleichzeıtig e1nb dıe Irıas „Glaub ( Cy Hoffnung, Liebe Dab C 1 siınd esonde-
IC Maiie dıe aufgeführten Zeugnisse der Martyrer celbst die besagter Irıas C1I1LC Au-
thent1zıtät verleihen WIC y1C das /weıte Vatıkanum iıntendiert haben IA

Die vorliegende Abhandlung den Leser MI1 hıneın dıe Welt des christlichen
Martyrıums Viele verschiedene Theologumena der Vergangenheıt und (segenwart WÜC1 -

den velichtet und miıteinander 1115 Gespräch vebracht DiIie entstehende systematısche
Komposiıtion lässt C1II1LC „T’heologıe des Martyrıums erstehen die diesen Namen VC1I-

dient Das Buch 1ST nıcht 1LL1UI als Nachschlagewerk ZU. umfangreichen Thema „Marty-
1 1ULIIL empfehlen sondern uch als Lektüre veistlicher Erbauung Verantwortlich
datfür sınd wesentlich die durchgängıg zılerten Zeugnisse der Martyrer Dass hıerbei
Wiıederholungen nıcht vermeıden sind chadet nıcht sondern AaZu be1 A4SSs
markante Zeugnisse unvergesslıc. leıben ROBBEN

/ACHER FWALD Heıilıiger (7Je1st du oftt HILLE Menschengeıist (jottes (jelst efle-
A1lUOI1LCIL Meditationen ()rationen Würzburg Echter 2011 2765 ISBEN 4 / 47 0_

„Das 1ST C111 kleines Buch VO und MI1 dem Heıligen (jelst CC E1ine „LITINCILSC Vielzahl
(17) unterschiedlichster Kapıtel WIC Zzweıtfen Untertitel aNgEZCIAT 759 siınd CD
zweımal zwolf (Gsruppen vebündelt Ott 1ST (jelst Ott 1ST die Liebe, Den (Jelst
der AUS Ott 1ST haben WI1I empfangen DiIie (Gsruppen Schöpfung; Freiheit Kraft
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Zeugnis des Paters Maximilian Maria Kolbe (125 f.); hingegen wird mancher Leser zum 
ersten Mal dem Martyrium des schwarzen und des weißen Ewald (68 f.) begegnen oder 
den zahlreichen Martyrien auf den russischen Solovetskij-Inseln – einer ehemaligen 
Klosteranlage, die ein Gefangenenlager wurde (115 f.). Die Aneinanderreihung der zahl-
reichen Zeugnisse dokumentiert Veränderungen in der Art und Weise der Überliefe-
rung der Martyrien: Steht in der frühen Kirche ein entpersönlichter Heroismus im Vor-
dergrund, so werden etwa ab der Jahrtausendwende – wenn auch widerwillig – dem 
Martyrer Angst und Not zugestanden (72 f.). Spätestens seit Thomas More († 1535) 
werden diese von den Martyrern selbst ins Wort gebracht (82), was z. B. bei den überlie-
ferten Zeugnissen der Martyrer unter dem Hakenkreuz fast immer der Fall sein wird. 
Die liturgische Bestandsaufnahme (III.) steht unter dem Anspruch, die in ihr enthalte-
nen Aspekte einer Theologie des Martyriums zu benennen.

Beinhaltet die Liturgie der Taufe den Gedanken, dass es sich bei ihr um ein Gleichnis 
des Todes handelt, so entfällt im Martyrium dieser Gleichnischarakter, weil das Marty-
rium selbst der Tod ist. Somit vollzieht sich im Martyrium das Geheimnis der Taufe 
(169 f.). Gerade die Liturgie der Eucharistie verwurzelt das Martyrium in Gott: Hier hat 
es seinen Ursprung; es kann nur mit seiner Hilfe gelebt werden. Es ist untrennbar an 
den ersten Martyrer Jesus Christus gebunden, dessen Martyrium alle ihm nachfolgen-
den Martyrer durch den Tod in die Herrlichkeit führt (178), wie es auch in der Liturgie 
des Stundengebets immer wieder formuliert wird. Exemplarisch für die Liturgie des 
Wortgottesdienstes erinnert der Verf. an die Ökumenische Gedächtnisfeier am 7. Mai 
2000 in Rom, bei der vor allem der eschatologische Charakter des Martyriums zelebriert 
wurde. „Das Zeugnis der Theologie“ (IV.) hebt an mit einer wohltuenden und angemes-
senen biblischen Mediation zum Thema Mysterium, die vor einer einseitigen theologi-
schen Vereinnahmung des Martyriums bewahrt. Die folgenden Abschnitte decken ein 
breites Spektrum systematischer Theologie ab: Nach einer Verankerung des Martyri-
ums in die Trinitätstheologie (2. bis 5.) nimmt der Verf. die Martyrer unter der Rück-
sicht ihrer Menschlichkeit, ihrer Sündigkeit, ihres Glaubens, Hoffens und Liebens in 
den Blick (6.), bevor er ihnen ihren ekklesiologischen (7.) und ökumenischen Ort (8.) 
zuweist. Die eschatologische Dimension bildet den krönenden Abschluss der Theologie 
des Martyriums (9.). Dabei wird überwiegend biblisch und patristisch im Sinne des 
Zweiten Vatikanischen Konzils argumentiert. Die Zeugnisse der Martyrer selbst fi nden 
im systematischen Teil des Werkes in einem nicht unerheblichen Maß Verwendung. Das 
so entstehende Portrait des Martyriums rückt die Martyrer ins rechte Licht: ebenso weit 
entfernt von Glorifi zierungen wie von Selbstmordattentätern; bemüht um ein „realisti-
sches Bild“ (232), das ihre Menschlichkeit und Sündigkeit nicht außer Acht lässt und sie 
gleichzeitig einbettet in die Trias „Glaube, Hoffnung, Liebe“. Dabei sind es in besonde-
rem Maße die aufgeführten Zeugnisse der Martyrer selbst, die besagter Trias eine Au-
thentizität verleihen, wie sie das Zweite Vatikanum intendiert haben mag.

Die vorliegende Abhandlung nimmt den Leser mit hinein in die Welt des christlichen 
Martyriums. Viele verschiedene Theologumena der Vergangenheit und Gegenwart wer-
den gelichtet und miteinander ins Gespräch gebracht. Die so entstehende systematische 
Komposition lässt eine „Theologie des Martyriums“ erstehen, die diesen Namen ver-
dient. Das Buch ist nicht nur als Nachschlagewerk zum umfangreichen Thema „Marty-
rium“ zu empfehlen, sondern auch als Lektüre geistlicher Erbauung. Verantwortlich 
dafür sind wesentlich die durchgängig zitierten Zeugnisse der Martyrer. Dass hierbei 
Wiederholungen nicht zu vermeiden sind, schadet nicht, sondern trägt dazu bei, dass 
markante Zeugnisse unvergesslich bleiben. A. Robben

Zacher, Ewald, Heiliger Geist, du Gott in mir. Menschengeist – Gottes Geist. Refl e-
xionen, Meditationen, Orationen. Würzburg: Echter 2011. 268 S., ISBN 978-3-429-
03349-1.

„Das ist ein kleines Buch vom und mit dem Heiligen Geist …“ Eine „immense Vielzahl“ 
(17) unterschiedlichster Kapitel, wie im zweiten Untertitel angezeigt. 259 sind es, in 
zweimal zwölf Gruppen gebündelt: A. Gott ist Geist – Gott ist die Liebe, B. Den Geist, 
der aus Gott ist, haben wir empfangen. Die Gruppen: A. Schöpfung; Freiheit; Kraft; 
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Natur Mensch; Denken; Leben; Kındschafrt Geschwister, Gemeinschaft: Hoffnung,
Zukunftt; Glauben, Vertrauen; Liebe; Wahrheıt; Freude: Nachfolge; Beten, Bıtten;
Einwohnung; Absteigen, Ausleeren; Weggehen, Abschied; Kommen, Geben; (jetrie-
ben, Gesendet: Reden (Rede stehen hören); Ruhen:; Entscheiden, Unterscheiden;
Wandeln Bleiben; Eingehen, Endzeit. Das OrWOrt mundet bzgl. der „kleinen, einzel-
11CI1 capıtula“ 1n den einleuchtenden Rat Zachers a Z 9 „Ss1e nıcht 1n eınem fort lesen,
sondern S1e langsam, mıiıt Wele und nıcht hne Pausen aut siıch wıirken lassen“ (18)
Ö1e sind Ja uch nıcht 1n eınem Arbeitsgang entstanden, vielmehr spürbar ALUS langer
velebter Praxıs erwachsen. Gebete, W1e etwa Nr. 11 Bleiben und Wıirken des (je1ls-
Les: „Heıliger, drejein1ger, ew1ger, unendlicher, unbegreıiflicher, (Gott, Vater, Sohn
und (jelst komm und wohne 1n mır, (jelst des Vaters und des Sohnes:; Il'l3.Ch meın Den-
ken wahr, du (je1lst der Wahrheıt, Se1 dıe innere Freiheit meı1nes Lebens (27) Me-
ditatıonen W1e Nr. S 1 ber den (je1lst des Sohnes 1n ULLSCICIL Herzen: „Ic alleın, VO M1r
AU>S, kann vielleicht rutfen: Gott; mıt dem (jelst cse1nes Sohnes, me1nes Bruders, kann 1C.
noch 1e] tiefer ruten: Vater. Und W1e Jesus U115 lehrt: „Unser Vater 1mM Hımmael.“ Wenn
nıchts mehr veht, der (jelst hılft M1r auf, Vater ruten. Das 1St. eın Stofßgebet und
WCCI1I1 1C. verweıle eın Lang- und Vollgebet: Vater!“ (81) Reflexionen Ww1e Nr. 744
ZUF Lasterung des elstes: „Eıne Herabsetzung der Verfälschung des Heılıgen elstes

selinem Gegenteıl, näamlıch ZU. bösen Geist, das kann nıcht vergeben werden
Anders IA W sıch verhalten, WL der Täter (nachher) cse1ne eıyene Tat negıert und VOo.  -
ıhr Abstand nımmt

Da der (je1lst be] UL1, aller Autbrüche 1n den Bewegungen, zumelıst doch
nach W1e VOozx! VELSCSSCIL scheıint, S e1 die Handreichung ankbar angezeıigt und empfoh-
len. Es ware schade, WL S1e 1n der Bücherfülle unterginge. Zugleich 4Ab cselen 1n die-
CI tachlichen Zeitschrıift uch Rückfragen den ert. verichtet. Grundlegend vermısst
der Rez die innertrinıtarısche Dımensıon. Ehe Ott Liebe U115 1St, ebt als inneres
Liebesgeschehen. Und AMAFT nıcht 1n Zweıeinheıit, der (je1lst 1LL1UI als Liebe-zwıischen (3’
64);, W1e leiıder uch oft 1n der Tradıtion, sondern der wırd selnerseılts veliebt und hebt.
Bezüglich cse1nes heilsgeschichtlichen Wıirkens ber collte I1  b ıhn nıcht Jesu Erzeuger
CI1LILCIL 64£.) Wıe 1n Ott celhst der Vater o1bt, der Sohn empfängt und o1bt, „g1bt
der (jelst se1n Empfangen (Rıchard ST Victor): erundlegend innertrinıtarısch, und
demgemäfß ann uch 1n die Schöpfung hıneın. Aus se1iner Kraft, „durch“ ıhn und ‚von“
ıhm empfangen WITr, das VO Vater vesprochene! Wort empfangen (hören) kön-
LICIL, A4Sss W 1n ULLSCICII Denken, Reden und Handeln Fleisch wırd Und diese Inkar-
natıon veschieht unüberbietbar, einzıgartıg 1n Manıa. (Zu Ratzıngers Sıcht der VO ıhm
entschiedenVeJungfrauengeburt ber Se1 erinnert cse1ıne trühe Äntwort aut
Rezensionen der Erstauflage der Einführung: Glaube, Geschichte und Philosophie, 111}
Hochland 61 1 269], 333—543, bes 539—-542.) Sollte I1  b nıcht auch, ANSTALTTt Charısmen
und Amt eiınander CNLISCHENZUSCIZEN (7o)’ VOo. Charısma des Amtes sprechen, dem der
(jelst die Hut der Überlieferung anvertraut” („Uberlieferung“ 1ST überhaupt eın ent-
ralwort — und tehlt leider zumelst 1n ULLSCICIL uch lıturgischen Übersetzungen, bıs
hın ZuUuUrFr „UÜberlieferung“ des elistes durch Jesus [ Joh y  $ den keineswegs „aufge-
veben“ hat Ww1e redensartlıch eın versagender Apparat 185; richtig: 186.) Zum Hohe-
1ed der Liebe erlaube 1C M1r den 1nweıls aut dessen LICUC Lesart be1 Norbert Baumert
(DSorgen des Seelsorgers). 1158, condilıgentes se? 61, schliefßlich 111055 1n
dem schönen Hegel-Satz „seın Selbstbewulfitsein“ heifßen (vegen eınen Drucktehler 1n
der Meıiner-Ausgabe der Enzyklopädie Vo

och mıiıt dieser Auswahl Der Rez möchte hoffen dürfen, A4SSs uch diese
Hınweise als Dank-Zeıichen lesen könne. Das sind S1e nämlıch. Darum wandert das
Buch uch nıcht e{ waAa „nach vetlaner Arbeıt“ 1NSs Fachliteratur-Regal. SPLETT

IND RFELIGIONEN AUSTAUSCHBRBAR? Philosophisch-theologische Posıitionen AUS christlı-
cher Sıcht. Herausgegeben VO Johannes Arnoald (Frankfurter Theologische Studien:;
Band 67) Munster: Aschendorff 2011 S’ ISBEBN 47/7/8-3-4072-_16055-85

Der bietet dıe ehn Retferate eıner Rıngvorlesung, die 1mM Wıntersemester 2009/10
der Frankfurter Philosophisch-T’heologischen Hochschule Sankt (eorgen stattgefun-
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Natur – Mensch; Denken; Leben; Kindschaft – Geschwister, Gemeinschaft; Hoffnung, 
Zukunft; Glauben, Vertrauen; Liebe; Wahrheit; Freude; B. Nachfolge; Beten, Bitten; 
Einwohnung; Absteigen, Ausleeren; Weggehen, Abschied; Kommen, Geben; Getrie-
ben, Gesendet; Reden (Rede stehen – hören); Ruhen; Entscheiden, Unterscheiden; 
Wandeln – Bleiben; Eingehen, Endzeit. Das Vorwort mündet bzgl. der „kleinen, einzel-
nen capitula“ in den einleuchtenden Rat Zachers (= Z.), „sie nicht in einem fort zu lesen, 
sondern sie langsam, mit Weile und nicht ohne Pausen auf sich wirken zu lassen“ (18). 
Sie sind ja auch nicht in einem Arbeitsgang entstanden, vielmehr spürbar aus langer 
gelebter Praxis erwachsen. – Gebete, wie etwa Nr. 11 um Bleiben und Wirken des Geis-
tes: „Heiliger, dreieiniger, ewiger, unendlicher, unbegreifl icher, guter Gott, / Vater, Sohn 
und Geist / komm und wohne in mir, Geist des Vaters und des Sohnes; mach mein Den-
ken wahr, du Geist der Wahrheit, sei die innere Freiheit meines Lebens …“ (27). – Me-
ditationen wie Nr. 81 über den Geist des Sohnes in unseren Herzen: „Ich allein, von mir 
aus, kann vielleicht rufen: Gott; mit dem Geist seines Sohnes, meines Bruders, kann ich 
noch viel tiefer rufen: Vater. Und wie Jesus uns lehrt: „Unser Vater im Himmel.“ Wenn 
nichts mehr geht, der Geist hilft mir auf, Vater zu rufen. / Das ist ein Stoßgebet und – 
wenn ich verweile – ein Lang- und Vollgebet: Vater!“ (81). – Refl exionen wie Nr. 244 
zur Lästerung des Geistes: „Eine Herabsetzung oder Verfälschung des Heiligen Geistes 
zu seinem Gegenteil, nämlich zum bösen Geist, das kann nicht vergeben werden … 
Anders mag es sich verhalten, wenn der Täter (nachher) seine eigene Tat negiert und von 
ihr Abstand nimmt …“ (250 f.).

Da der Geist bei uns, trotz aller Aufbrüche in den neuen Bewegungen, zumeist doch 
nach wie vor vergessen scheint, sei die Handreichung dankbar angezeigt und empfoh-
len. Es wäre schade, wenn sie in der Bücherfülle unterginge. Zugleich aber seien in die-
ser fachlichen Zeitschrift auch Rückfragen an den Verf. gerichtet. Grundlegend vermisst 
der Rez. die innertrinitarische Dimension. Ehe Gott Liebe zu uns ist, lebt er als inneres 
Liebesgeschehen. Und zwar nicht in Zweieinheit, der Geist nur als Liebe-zwischen (53, 
64), wie leider auch oft in der Tradition, sondern der wird seinerseits geliebt und liebt. 
Bezüglich seines heilsgeschichtlichen Wirkens aber sollte man ihn nicht Jesu Erzeuger 
nennen (64 f.). Wie in Gott selbst der Vater gibt, der Sohn empfängt und gibt, so „gibt“ 
der Geist sein Empfangen (Richard v. St. Victor): grundlegend innertrinitarisch, und 
demgemäß dann auch in die Schöpfung hinein. Aus seiner Kraft, „durch“ ihn und „von“ 
ihm empfangen wir, das – vom Vater gesprochene! – Wort empfangen (hören) zu kön-
nen, so dass es in unserem Denken, Reden und Handeln Fleisch wird. Und diese Inkar-
nation geschieht unüberbietbar, einzigartig in Maria. (Zu Ratzingers Sicht der von ihm 
entschieden vertretenen Jungfrauengeburt aber sei erinnert an seine frühe Antwort auf 
Rezensionen der Erstaufl age der Einführung: Glaube, Geschich te und Philosophie, in: 
Hochland 61 [1969], 533–543, bes. 539–542.) Sollte man nicht auch, anstatt Charismen 
und Amt einander entgegenzusetzen (70), vom Charisma des Amtes sprechen, dem der 
Geist die Hut der Überlieferung anvertraut? („Überlieferung“ ist überhaupt ein Zent-
ralwort – und fehlt leider zumeist in unseren – auch liturgischen – Übersetzungen, bis 
hin zur „Überlieferung“ des Geistes durch Jesus [Joh 19,30], den er keineswegs „aufge-
geben“ hat  wie redensartlich ein versagender Apparat – 185; richtig: 186.) Zum Hohe-
lied der Liebe erlaube ich mir den Hinweis auf dessen neue Lesart bei Norbert Baumert 
(Sorgen des Seelsorgers). 118, Z. 4: condiligentes se? 61, Z. 3 v. u. schließlich muss es in 
dem schönen Hegel-Satz „sein Selbstbewußtsein“ heißen (gegen einen Druckfehler in 
der Meiner-Ausgabe der Enzyklopädie von 1959).

Doch genug mit dieser Auswahl. Der Rez. möchte hoffen dürfen, dass Z. auch diese 
Hinweise als Dank-Zeichen lesen könne. Das sind sie nämlich. Darum wandert das 
Buch auch nicht etwa – „nach getaner Arbeit“ – ins Fachliteratur-Regal. J. Splett

Sind Religionen austauschbar? Philosophisch-theologische Positionen aus christli-
cher Sicht. Herausgegeben von Johannes Arnold (Frankfurter Theologische Studien; 
Band 67). Münster: Aschendorff 2011. X/326 S., ISBN 978-3-402-16055-8.

Der Bd. bietet die zehn Referate einer Ringvorlesung, die im Wintersemester 2009/10 an 
der Frankfurter Philosophisch-Theologischen Hochschule Sankt Georgen stattgefun-


